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Der Name Kyoto ruft Bilder herbei von einem Japan vor der Moderne. Rotgestrichene Shinto-Tore, Kimonos, Kirschblüte, alte Tempel, kahlgeschorene Mönche, Paläste der Kaiser, die tausend Jahre lang hier residierten, und Paläste der Shogune, die mit harter Hand regierten. Kyoto, denkt man, ist eine schöne alte Stadt.

Man hätte es besser wissen können, sagt sich der Reisende: Kyoto ist eine moderne Großstadt, Millionenstadt, schlimmer - ein Häusermeer ohne Grenze zum benachbarten Osaka. Kein schöner Ort, wenn überhaupt ein Ort.

Mitten in der Betonwüste jedoch, und an ihren Rändern, zu Füßen der die Stadt von drei Seiten zurückdrängenden Berge, hinter Mauern, liegen Inseln der Schönheit: buddhistische Klöster und ihre bis ins kleinste Detail gestalteten Gärten. Vollendete Form in einer chaotisch sich auftürmenden Stadt. Nichts ist hier dem Zufall überlassen, nichts einfach gewachsen - alles seit Jahrhunderten gestaltet. Ein Mönch mag sein Leben mit der Pflege eines Zen-Gartens verbringen. Und doch wird er immerzu bemüht sein, durch ihn hindurch zu schauen ins Nichts.

Denn alle Erscheinungen sind leer.

Buch und Regie: Andreas Christoph Schmid

Kamera: Birgit Gudjonsdottier BVK

Kulturdenkmal: die ehemalige Kaiserstadt Kyoto

Unesco-Ernennung: 1994

781-806

Regentschaft des Kammu-Tennô

794-1192

Heian-Zeit, zu deren Beginn Gründung von Heian-kyô, des heutigen Kyoto

788

Bau des Enryaku-ji

798

Bau der ursprünglichen Anlage des Kiyomizu-dera

886

Bau des Nin'na-ji

951

Bau der fünfstöckigen Pagode des Daigo-ji

1192-1333

Kamakura-Zeit

1336-1598

Muromachi-Zeit

1394

Bau des Goldenen Pavillons (Kinkaku-ji)

1467-77

weitgehende Zerstörung von Kyoto während des Ônin-Krieges

1482

Bau des Silbernen Pavillons (Ginkaku-ji)

1603-26

Bau des Nijô-jô

1603-1867

Edo-Zeit

1633

Bau der gegenwärtigen Haupthalle des Kiyomizu-dera

1955

Wiederaufbau des niedergebrannten Goldenen Pavillons im Rokuon-ji

Filmtext

Kyoto hieß früher Heian-kyo, Hauptstadt der Stille und des Friedens. Mehr als tausend Jahre lang wurde Japan von hier regiert. 1,5 Millionen Einwohner, weit über tausend Tempel. Kiyomizu-dera, "Tempel des reinen Wassers".

Es heißt, die Quelle unterhalb des Tempels spende Fruchtbarkeit, und das mag dazu beigetragen haben, dass Kiyomizu-dera ein so volkstümlicher Tempel ist. Manchmal im November, wenn das Laub sich färbt, kommen Tausende von Besuchern.

Jodo-in, ein Tempel des Klosters Enryaku-ji auf dem Berg Hiei. Gegründet am Ende des 8. Jahrhunderts von dem Mönch Saicho. Jahrhunderte lang verfügten die Mönche vom Berge über Mönchskrieger-Armeen, die Kyoto immer wieder nieder brannten. Heute ist das Kloster ein Zentrum buddhistischer Innerlichkeit, und der kleine Tempel Jodo-in mit dem roten Mausoleum Saichos gilt als das reinste unter den Heiligtümern des Berges. "Form ist nichts als Leere," rezitiert der Mönch, "Leere nichts als Form. Alle Erscheinungen sind leer."

Tenryu-ji, 13. Jahrhundert. Landschaftsgarten, entworfen von Muso Soseki. Blick von außen nach innen nach außen. Der Zen-Garten liegt außen und ist doch eigentlich der innere Raum der Tempelanlage. Kinkaku-ji, der Goldene Pavillon, erbaut am Ende des 14. Jahrhunderts von Ashikaga Yoshimitsu, der im Alter von 39 Jahren die Führung Japans aus der Hand gab, um sich ganz dem Bau zu widmen.

1950 wurde der Kinkaku-ji von einem Klosterschüler in Brand gesetzt, 1955 neu erbaut. Muso Soseki, 1275 - 1351, Kokushi, Lehrer der Nation. Zen-Mönch und Gartenbaumeister. Saiho-ji oder Koke-dera, Moostempel. 8. Jahrhundert, Zen-Tempel seit 1339. Moosüberwachsener, scheinbar verlassener Garten, angelegt von Muso Soseki.

Ryoan-ji. Steingarten, um 1450. Form ist nichts als Leere, Leere nichts als Form.
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